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Wieder naht sie die-eilige Nacht.
Wo uns die Suade des Himmels lacht.
Die uns verkündet: Nichts ist verloren.
Euch ist heute der Heiland geboren!3hr, die ihr wolltet mutlos verzagen,
Letzt eure Herzen nun höher schlagen.
Was euch auch immer schweres getroffen.
Lhristenseelen. es gilt zu hoffen!
Nur nicht rückmürts schauen und hlageu.
Der Fürst'des Friedens Hilst Lasten tragen
Betet und schaffet in Fleiß und Geduld,
Solches erlöset aus Mühsal und Schuld.

Ehre sei Gott in der Höhe!
— Zs«

Wundervoll glänzet der Lichterbaum.
Wieder umschwebt uns der Kindheit Traum:
Selige Zeilen, die längst schon vergangen.
Nehmen zur Weihnacht uns wieder gefangen.
Unter der Tanne dustenden Zweigen
Wollen die Sorgen des Lebens schweigen.
Und wie am Tannenbaume die Kerzen
Brennt auch die Freude im kindlichen Herzen.
Neue Kraft zu Liebe und Leben
Will uns die heilige Nacht geben.
Immergrün wie der Tanne Kleid
Bleibt des Schöpfers Barmherzigkeit.

Ehre sei Gott in der Höhe!

Weihnacht.
ex>. Was sollen wir diskmal mit dir machen, du altes,liebes Fest? Fast will'« uns sein, als müßten wir dichHeuer bitten, stille an unserer Tür vorüberzugehen. Duwirst ja darum doch nicht darauf verzichten wüsten, deineKerzen in glücklicher Menschenkinder Augen widerstrahlenzu sehen. Denn steh! da drüben in den Ländern des Sie»ges und des Triumphes stehen sie in ungeduldiger Erwar»1mg voll; st« rüsten sich zu einem Wethnachtrfeste ohnegleicht«, das der ersehnten, kaum erhofften Gaben FülleUber sie ausschütten wird. Geh zu ihnen, liebes Weihnacht-»fest, und rufe ihnen in die stolzen, freudetrunkenen Herzenhinein dein „Friede auf Erden und den Men¬schen ein Wohlgefallen ' ? Aber eben darum —laß uns im Dunkel sitzen. Unsere Augen wollen sich ge»wöhnen an die Nacht, müssen sich gewöhnen an tränen»loses Weinen und müder Wachen unter einem Himmel,an dem kein Sterniein mehr funkelt. Ja , es ist nicht an¬ders. liebe« Meihnachtsfest: deine gute Botschaft ausLngelsmunde tut uns weh, bitter weh in die tiesste Seeiehinein. „Frieden auf Erdeni' — das höhnt uns;denn der Friede ist unser Todesurteil, macht ein letzt' s un-erbiitlichrs Ende allen unfern. Träumen von Glück undEhre, von Glanz und Freude. „Und den MenscheneinWohlgesalleni' — da » schließt un» mit unseremganzen Bold aus von der Gesellschaft der Glücklichen.Wir können nicht Weihnachten feiern. -

D» zögerst vorüberzugehen? Du blickst uns wehmütigan. als wolltest du sagen: „Habt ihr mich denn all dieJahre noch immer nicht kennen gelernt? Ihr meinet wohlauch wie fo viele, ich sei ein Fest der Lust und des Stol¬zes wie andere; ihr habt nicht gemerkt, daß ich die glän-nden Geschenke nur bringe für die Oberflächlichen, dieevßerlichen. die meine köstliche Gabe nicht achten, nichtbegehren! Nein, gerade auf euch habe ich gerechnet indiesem Jahr der Wrltenwend« — dem deutschen Bolk vor

Dienstag » den 24 . Dezember

teu!

Heiliges Jesulein, lieblich und blotz.
Ruht in Mariens geweihtem Schoß,
Nnd wie die zarten Hündchen sich regen,
FM sich die Welt mit göttlichem Segen:
Da breitet die Liebe mit Mächtigen Schwingen.
3m Siegessluge die Welt zu durchdriugen:
Die heilige Wahrheit schwebt von den Siemen.
Daß ihre Gebote die Völker erlernen:
Frei soll die Bahn der Gerechtigkeit werden,
Heiliger Friede herrsche ans Erden.
Aus dem Dunkel der Zeiten bricht
Selig beglückendes Weihnachtslicht.

Ehre sei Gott in der Höhe!
- 4 -

Wnndererwartend liegt Stadt und Flur.
Feierlich webt es in der Natur,
die dunklen Wälder in silbernen Schleiern
Schweigend die heilige Christnacht feiern.
3n Schnee-Hermelinen die Berge prangen.
Den mächtigen König der Welt zu empfangen.
Es liegt wie gottverlangendes Sehnen
Aus Feldern und Tristen die endlos sich dehnen.
Nnd siehe, am funkelnden Himmelsbogeu
3n göttlichem Glanze komm es gezogen.
Die Glocken jubeln von sem und nah:Christus! der Retter der Welt ist da!

Ehre sei Gott in der Höhe!
Richard Herbert von Waldheim.

allen andern Hab ich diesmal mein Kleinod zugedachl.Sind nicht eure müden Augen bereit, mein mildes Lichtin finstrer Nacht zu schauen, meinen stillen Ton aus Him¬melsferne zu hören, hinrinzutlinken in die verschmachtendeSeele? Wißt es: den Friedeloser!, den Ausgeschlossenengerade gilt meine Botschaft.
Frieden auf Erden — in die Angst der Welthinein den Frirden Gottes, der höher ist denn alle Ver¬nunft — glaubt ihr ni!ht, daß das euch angeht, die ihr esschmerzlich leriun müßt, daß Kanonen und Panzerschiffeden Frieden nicht schaffen können? Und den Men¬schen ein Wohlgefallen — seid nicht nur auf demschmalen, steilen Weg zu der Erkenntnis, daß Gotte»Gnade helfend und heilend zu den Menschen kommenkann, auch wenn die Macht der ganzen Welt dem Glückund der Wohlfahrt den Weg versperrt?' -

Wir sangen an. dich zu verstehen, liebes, alles Weih-nachtesest! Du willst uns ganz lvsreißen vom neidischenSchielen nach äußeren Gaben; du willst dar Festunserer Seelese  in! Ja , arm ist sie und sehnsuchta-bang nach Frieden und Gnade, unsre schwergeprüfte Seele.Eie will sich nicht eigenmütig verschließen gegen die Gabeder heiligsn Nacht. Wir wollen neu aufhorchen auf dieBotschaft von Christus, dem Heiland; wir wollen demStern von Bethlehem nachgehen, bi» wir gefunden haben,was er uns künden will. Es soll diesmal gelten, ernsterals irgendeinmal in den Jahren des Glücks: Heiliges,seliges Weihnachtsfest ! Wir lassen dichnicht , du segnest uns denn ! —

TageSrreuigkeite».
Wilsons Rede i« der Pariser Sorbonne.
Parks, 22. Dez. Haoas. In einer Rede gelegentlichder feierlichen Verleihung der Ehrendokto,würde in derSorbonre erklärte Präsident Wilson, er stimme mtt derAnsicht übrreln, daß der Krieg nicht nur ein Krieg zwischen

1918.
Nationen, sondern auch ein Krieg zwischen zwei Kultur-systemen gewesen sei. dem System des Angriffes, welchessich aller geistigen Fähigkeiten bediente, um die Menschheitzu Boden zu nmfen. und einem anderen System, weichesdir Erinnerung an die höchsten MenschheitsÜberliefemnaenund an alle Kämpfe von unbezwingbarem Mute wachi ief,welche« über all für das Recht kämpfte, und vor ollemnach Freiheit strebt«. Der Triumph der Freiheit in diesemKriege sei ein Zeichen dafür, daß diese Gciftêrichtuüg jetztdie Welt beherrsche. Es sei der mächtige Akm der mora¬lischen Gewalt, der durch die Welt gehe, und jeder, derdieser Strömung widerstehen wolle, werde schmachvollunterliegen. Dis Aufgabe der vielen Unterhändlers-:i sehrvereinfacht durch die Tatsache, daß sie niemanden Herren,sondern wiener der Menschheit seien. Wenn man den Ge¬boten der Menschlichkeit kein Gehör schenke, werde manden stärksten und wohlr̂ rdtenlestm moralischen Bankerotterleiden, d-r in der Geschichte oorgckommen sei. Wilsonsetzte darauf seine Auffassungen über den Völkerbund aus-ei .ander. Dieser Bund müsse als eine moralische Kraftwirken, die von jedermann organisiert werde. Wo undwann es auch sei. daß Unrech; und Angriffe vorbereitetwürden, da möge sich dieses durchdringende Licht des Ge¬wissens aus die Parole konzentrieren und überall sollten dieMenschen fragen: Welche Absichten hegt Ihr in EurenHerzen gegen Las Geschick der Welt? Wenn die Mittel¬mächte gewagt hätten, nur 14 Tage lang ihre Ziele erör-lern zu lasten, so wäre dieser Krieg niemals ausgebrochen,und wenn sie. w'e es hält« geschehen müssen, gezwungenworden wären, sie ein Iah ? lang zu erörtern, so wäre die-ser Krieg etwas unfaßbares gewesen. Wilson erklärte, erfühle, daß dieser Krieg eng verbunden sei mit dem Geistder Universität, der allem feindlich sei. was der menschlichenVernust Zwang aufertege, sowie allem, war dem Muckphde» Ideals, den Durchbruch der Wahrheit und die Läute¬rung des Lebens aufzuhalten suche. Er fühle .daß derGeist drr Wahrheit, dem sich dis Universitäten geweihthätten, di« Oberhand gewonnen und den Sieg erlangt habe.

Der Kampf um Davzig.
Kristiania, 21. Dez. Die Meldung von der angebli¬chen Besetzung Danzigs bu ch die Polen Hst hier allgemeindas größte Aufsehen erregt, aber anscheinend die birherigeSympathie für Polen nicht vermehrt. So schreibt„Dag-bladet" unter„Osteuropäischer Imperialismus" : Kaum hät¬ten die Polen eine Art Staat gebildet, so sei ihr erstes,alle staatlichen Kräfte anzuspannen, um den Grundsatz de»Selbstbestimmungsrechtes der Völker aus« gröblichste zuverletzen, indem sie offen auf Eroberungen ausgingen. Nichtnur ganz Galizien, obwohl ein großer Teil davon ukrainischist. sondern auch deutsche Provinzen versuchten die Polensich jetzt anzueignen, trotzdem die Mehrzahl der dortigenBevölkerung deutsch sei. Sogar Danzig wollen sie alspolnische Stadt behandeln, obwohl dort nur 2°/g Polenwohnten. Auch der oerbandssteundlich politische Mitarbeiter"von „Astenposten" Einar Woxen schreibt unter der Ueber-schrist . Polendebut' . leider könne man nicht behaupten,daß der Eintritt Polen» in die Reihe der selbständigenVölker in besonders sympathischer Weise vor sich gegangenfei. Auf allen Fronten führten die Polen eine Politik, diedie denkbar offensichtlichste Verletzung de» Selbstbestim-mungsrechts der Völker darstelle. Am schlagendsten seidies gegenüber Deutschland der Fall. Danzig sei eine voll¬ständig deutsche Stadt. Deshalb sei Polen nach Wilson»Regeln vom Meere abgrschnitten. Offenbar wolle Palensich einen Zugang zum Meere erzwingen. Indessen feinicht anzunehmen, daß die Friedenskonferenz«inen solchenBruch der Grundsätze, die dmchgeführt werdei sollten, gut¬heißen werde. Polen versuche eine vollendete Tatsache zuschaffen, die indessen kaum Erfolg habe.

Die polnische» Wahle « 1« Ostpreußen verböte «»
Allenstein, 20. Drz. WTB. Das Regierungsamts¬blatt des Bezirks Allenstein br'ngt folgende Bekanntma¬chungr Die polnische Regierung in Warschau hat nachZeitungsnachrichten Wahlen zur konstituierend polnischenNationalversammlung auch für den hiesigen Regierungsbe¬zirk mit Ausnahme der Kreis« Sensburg und Loetzen aus¬geschrieben. Jede Veranlassung von Wahlen. Vorberei¬tungen dazu, Ausstellung von Wählerlisten und Kandidatensowie die Verteilung von Flugblättern stellten sich dar al«Verbrechen des Hochverrats. Es wird deshalb vor irgendwelcher Teilnahme an solchen Handlungen dringend gewarnt.Alle Polizeibehörden, Gendarmerie» und Militärbehördenim Einvernehmen mit den - ltlichenA.» und S .-Räten



haben Weisungen, jede Person sofort zu verhaften. die in
irgend einer Form der Beteiligung an der Vorbereitung
zur Wahl der polnischen Nationalversammlung verdächtig ist.

Die Kohlevuot i» Bayer «.
München. 22 Dez. Wegen der in Bayern herrschen¬

den Kohlennot. sieht sich der Demobilmachungskommissar
gezwungen, eine 10 tägige Arbeitsuche für alle gewerblichen
Betriebe mit mehr als 10 Arbeitern und zwar vom 23. 12.
bi« zum 1. 1. 1919 anzuordnen. Sie betroffenen Arbei¬
ter erhallen für den Derdjenftausfall eine Entschädigung
von 9l? /o ihres Verdienstes aus Rechnung des Staates
bezw der Raichskasse.

Kurze- Federlese«.
Berlin, 21. Dez Die in Wiesbaden eingerückten

französischen Brsstzungstruppen haben die dortigen Soldaten-
und Arbeiterräte geschloffenm d ihre Mitglieder verjagt.
Der französische Befehls Haber erklärt in seinem Beseht,
Arbeiter- und Soldatenräte seien als gemeingefährlicheanar¬
chistische Bereinigungen von den Alliierten nicht zugelassen.

Genf. 21. Dez. Der . Tkmps" meldet: Der franzö¬
sische Oberkommandierend« ermächtigte die Befehlshaber
im besetzten und im neutralen Gebiet zur Feflnahm«politisch
und militärisch Verdächtiger, wozu in erster Reihe die Mit¬
glieder der früheren Soldaten- und Arbriterräts gehören.

Die Zerstückelung Deutsch!««- - . _
Genf. 22. Dez. . Bution francaiss' , vom 13. 12. und

!' Epoche-de-Toulouss vom 18 . 12., bezeichnen die Zer¬
stückelung Deutschlands  sücdie einzige Garantie,
für die Bezahlung der deutschen Kriegsschuld?». Dos an-
zuweudene System langfristiger Anrortisierungen sei nicht
gesichert, wenn Deutschland in einige»? Jahren das Joch
abschütteln könnte. .Radic.il" vom 18. 12. verlangt als
Entschädigung, Teilzahlung der Kriegsschulden Deutschlands,
die Abirrtung seines Ko!onialgebist« und eine iniewLtio-
nale Kontrolle der Kohlengruben und -Erträgnisse.

Die hohe» Arbeitslöhne.
Berlin, 2l . Dez. Die außerordentlich hohm Lohn-

sieigerungen, dir gegenwärtig an der Tagesordnung sind,
pellen nur eine scheinbare Brrbefleruuß der wirtschaftlichen
Lage Les Arbeiters dar. Zein Einkommen« ird lediglich
nominell aufgrbefprt. In Wahrheit führten diese Erhöh¬
ungen nur zu einem noch schärferen Anziehen der Lebens-
«lltelpreise und später der Rohstoffe und de? Mietpreise.
Es ist hohe Zeit, daß die Löhnfestsetzung wieder in den
Rahmen de« Tarifvertrags zurückdehrt und gewerkschast-
lichm Einflüssen zugänglich wird, ebenso muß die Anord¬
nung von Arbeitseinstellungen, für die der gegenwärtige
Augenblick sicher sä ungünstig wie möglich gewählt ist, aus¬
schließlich den Berussoersinen der ArbeÜer überlasten bleiben
Bom Unternehmer muß writgeheode Rücksicht auf die
Lebeusbedingyngen seiner Arbeiter verlangt werden: aber
auch von der anderen Seite ist Rücksicht auf di- Produkti¬
vität des Betriebes zu nehmen, oh; e die die kapitalistische
Wirtschaftsführung ebenso wie die Vergesellschaftung un¬
möglich ist. _

Ei « evangelischer Zweigverei« der Zentrums-
Partei.

D.? .L . Nach einem Bortrag, den kürzlich der Pfarrer
Haecker von der Lutherkirche in Berlin hielt, wurde laut
»Bost. Zig." ein „Bund christlicher Demokraten" als
evangelischer Zweizverrin der oenlmmspurtei gegründet,
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in größter Nähe, die dem deutschen Besitz des oberschlesi¬
schen Kohlengebiets vou polnischer Seite droht. — I«
Ost-Sachsen werde unter den wendischen Bewohner« «tue
starke tschechische Propagandr getrieben. Durch Aeußenm-
gen der dort weilenden französischen Offiziere werde man
zu der Vermutung gelriebenLdciß eins Besitzung sächsische
Gebietsteile bereit» beschlossene Sache sei.

.L31
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Oer Traum in
Roman von Justus Schoenthal.

(Nachdruck verboten.)
Bnniham war ein Mann non reichlich nmfzig Jahren,
bot ci. eine Ji n̂r. Er hatte einen

«roßen -.c .n, der ans ci.u u: y-el zu llcinen Leibe saß.
Seine .et-väs nach a-.»räumten Bern.e gingen nicht,
sie watschelten nach Enicnart. Von lerne sah es fast aus,
als rollte ein aufrecht. ei.-:-:.lles Faß über den Boden dahin.
Sein Gesicht war mi'zsardcn und wies grobe, ver¬
schwommene Züge ans,- in der Mitte saß eine klobige

.Nase gleich einer Birne.
Ihn redete Longford an. Er stellte sich vor.
Der andere nannte ebenfalls seinen Namen.
.Ich sehe Sie täglich hier. Sie sind wohl ein Freund

des Flugsports ?"
„Nun, man interessiert sich, gab der berüchtigte Anwalt

'zurAutwort. MeinePraxis läßt mir jetztgenügendZeit dazu."
.Ja , ich hörte schon", leitete Longford über, . Sie sind

Advokat."
.Hat Ihnen gewiß der Herr erzählt, der gerade bei

;Ihnen stand . . . Guter Freund von . mir, der Herr
'Atterley . . . Im Vertrauen: hat er sehr geschimpft?"

. . Sie find wohl sein Gegner in einem Prozeß ?" fragte
Longford ablentend.

Burnbam wieherte.
.In einem Prozeß ist gut. Wird wohl bald ein

Kalbes Duhend sein . . . Angenehmer Zeitgenosse, der
Herr Atterley."

Longford dachte, das Gespräch mit dem widerwärtigen
Menschen möglichst abzukürzen.

' . Ich habe nämlich auch eine so knifflige Sache."
/ . Knifflige Sache?" unterbrach der Anwalt . . Sind

Sie " an den rechten Mann gekommen. Nun, was haben
Sie dÄm Schönes ? Lassen Sie hören! Hier ist zwar
meine nKanzlei nickt, sondern der Flugplatz. Aber Sie
d-ÜM iZeit, mnd ich habe Zeit. Also verschlägt es uns
Leides -nichts. Schießen Sie los !"

Demo«stratiovsz«g vs « Kriegsbeschädigte« .
Berln. Der Reichsbund der Keiegsbefchädigrenu«d

ehemaliger KriegsteilnehmerHalts die aus dem Felde zu-
rückgrkommenen Kamuaden zu einer Begrüßungsfeier ge-
laden aus der eine große Demonstration wurde. Der De-
monstrattonszug wurde durch drei Verstümmelte Kamera¬
den eröffnet, welche im eigenen Krcmkengefähr! fuhr« .
An der Ecks der Linden- und der Schadow-Straße traf
der DeMor-straÜor.Lzug aus einzirhende Truppen.

Ar r̂its«nl«st.
Berlin, 23 Dez. . WTB Zum Baubeginn de«

Walchenseeprojkkts. da« ganz Bayern mit Elektrizität ver¬
sorgen soll, haben sich am 1. Lag vem, Lok.-Anz." zufolge
60 Ingenieure und 2 Arbeiter  gemelde, am
2. Arbeitstag 240 Ingenieure und immer nur
2 Arbeiter.  Der . Lod.-Anz." seilt mit: Kommentar
überflüssig. Bei den hohen NtbeiialosenuMmstützungm hat
niemand nötig am Walchseepwftkr zu arbeiten.

, Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 24 Dezember-vis

Versetzt wurde auf Ansuchen der Postmeister Fahr
in Mengen nach Freudenstadt.

Uebertrage» wurde ?iae ständige Lehrstelle in
Herren berg  der U rierlehrerin Luise Rist  in Mag»
stadt OA. Böblingen.

Bo « der Post . Nach de: P ?a!z ist vorerst Zugs»
lassen: Der Postanwe-sungs- und Postverkehr, Wertsen¬
dungen mit Effekten und Staatspapieren. Packet«, amiiiche
offene Schreiben. Prroatdrrefs sind nicht zuge -^
lassen.  Zugelüssen- PstosLsendmgen dürfen nur aus
ihren Inhalt hszucsischs Mitkeiluogrn enrhalien. — Au
Heer es an gehörige in besetzten Ostgebieten
sind sämtliche FeldpostMLungm(außer Päckchen) zur Be-
sördem-tg zuzelvsieu.

Bo « der Post. Der Postschaster in Nagold ist am
24. Dezember von 4 Uhr abends an geschloffen.

Eisenbahnverkehrz« den WeihuachtsfeierLageu.
Am Mittwoch den 25. DezMder und Donnerstag den 26.
Dezember, sowie Sonntag, den 29. Dezember'fällt der
Zug 936 Horb—Eutingen aus.

Wildberg . In unserem Städtchen herrscht gegen¬
wärtig rsgs politische Tätigkeit. Den Reigen in d-:r poli¬
tischen Aufklärung eröffnst? die Sozialdemokratie mrteliiem
Redrstr sus Sütttgart. Am Sonntag vor acht Tagen
sprach dann Hrrr' Pwsrffor Bauser von Nagold imWchwarz-
walosaal* vor einer seh: zahlreichen Zuhörerschaft von
Männer und Frauen Über . Republik und Parteien".
An den klaren sachlichen Boürng schloß sich eine lebhafte
Aussprache an der sich außer zwei Rednern der Sozial¬
demokratie noch Hrrr Sladtpfarrer Böller. Herr Seminar-
ocerlehrrr Weindrenncr und Herr Geschäftsführer Nmann
beteiligten. Dabei wurden die Fragen „Trennung von
Staat und Kirche" und „Bauernstand und Revolution"
r.och näher beleuchirt. Die Bersammlung wurde von Ober-

Nein ! Es gab keinen Zweifel mehr! Dieser Longford
war ein deutscher Spion !!

Teufelskerle, diese Deutschen! Hatte sich gewiß frei¬
willig gemeldet. >

Ob sich unter seinen Offizieren einer freiwillig fände,
der sich in gleicher Eigenschaft nach Berlin senden ließe?
Kaum! Und dann hätte keiner die Landesspracheso vor¬
züglich beherrscht, wie dieser junge Hauptmänn.

Und zu denken, daß er nun vielleicht einen dingfest
machte, daß gleichzeitig aber hundert und mehr weiter
ihres Amtes walteten, daß sie in Petersburg und Paris
ebenso säßen. . . .

Ja , es würde wohl einen gräßlichen Skandal auf- ,
wirbeln. Vielleicht würde er selbst den Zylinderhnt vomj
Haken nehmen müssen . . . Sicher mußte er sein Abschieds-
gesuck einreichen. §

Die Finger seiner Rechten zausten nervös im.
Schnurrbart.

Man mußte ein Mittel finden, die peinliche Geschichte t-
möglichst ohne Aufsehen zu beendigen. - Ein Spions
im Kriegsamt ! ! Er sah schon die dicken Zeitungs- j
Überschriftender Southriffe-Presse leuchten. Er wußtest
was das für grauenhafte Folgen nach sich ziehen konnte. . . k
Überhaupt Lord Southrisse! s

Gr ging wieder auf und ab. »
War dieser Spion nicht ursprünglich bei Lord Southriff« !

abgestiegen? Womöglich handelte er gar im Einverständnisf
mit dem Lord. Es war ja denkbar, daß der Zeitungskönigs
aus Feindschaft gegen die Regierung ihr diesen Stein in"
den Garten warf.

Aber Unsinn! Das wäre ja Hochverrat! Dazu war
der Lord zu vorsichtig und zu schlau. Der Lord war
ebenso der Genasführte wie er und alle.

Gereizt stand er wieder aus und umkreiste die lange
Tafel, wo noch immer Aktenstücke und Generalstabskarten
in friedlichem Durcheinander und Nebeneinander haust« .

-Fortsetzung sokgll)

um für den Wahlkampf einen Zusammenschluß der über¬
zeugten EoangelisAn mit den Katholiken zu bewirken.

In früheren Fuhren haben wiederholt Proirstamen
der Zentrum-Partei angehött. So waren säst alle luthe¬
rischen wstflschsn Abgeordneten bis zum Anfang dieses
Jahrhunderts Hospitanten hse Zentmmspartsi. Auch der
alipreußisch km-ftrvative Führer, der Mitarbeiter der Deuz«
zeilung, Leopoldo. Geriach, hat, wenn uns mftre Erinne¬
rungen nicht täuscht, in den siebziger Jahren dem Zentrum
angehört. _

Da - frühere Kaiserpaar schwer erkrankt.
Franksurt a. M. 23. Dezember. Nach einem Privat-

telegr. der Franksurmin aus dem Haag ist der Krank-
heittzustand der früheren deiüschm Kaijeriu derart, daß sie
wohl kaum das neue Jahr erleben wird. Sie hatte vor
einigen Monatm einen Schlazansall erlitten. Auch machte
ihr Herzleiden während der letzten aufregenden Woche»,
als die Auslkferungssrage in der Oeffenrlichkeit verhan¬
delt wurde, starke Fortschritt?, wozu eine nervöse Depression
hinzuirat, der den Zustand der Kaiserin aus das Bedenk¬
lichste beeinflußte.

Der frühere deutsche Kaiser ist ebenfalls srnfthasi
erkrankt. Sein Oh enieüren Hai sich« hrbitch verschlechtert
und es besteht di« Gefahr, daß es auf Las Gehirn über«
greift. Bei dem Kaiser sind ebenfalls nervöse Erscheinun¬
gen als Folge der Aufregungen fest,A'stelle».

Protest deutscher Universitäten.
Berlin 23. Dezember. Die Hochschulen Erlangen,

Tübingen, Königsberg, Halle. Wittenberg, Stuttgart,
Hanover, Aachen, Danzig. Tharandt haben einen von
167 Professoren Unterzeichneten feierlichen, historisch begrün¬
deten Prots i eingelegt gegen Frankreichs Ansprüche und
Maßnahmen zum erneuten Raub des deutschen Elsaß.

Die Ansprüche Polens.
Berlin. Die Ansprüche Polens aus wertvolle Gebiets¬

teils im deutschen Osten sind vou brennendem Ernst. Ins¬
besondere ist, wie der .Vorwärts"  sagt, die Gefahr

Longford lachte lautlos in sich hinein.
„Ick will Sie nicht lange stören . . . Eine holländische

Dame, Ilse Drooy , der ich sehr verbunden bin, weil sie
nnd ihre Angehörigen mich in Rotterdam herzlich ver¬
pflegten, verlor hier in London vor drei Jahren ihren
unverehelichten Onkel, Walter Drooy . Der alte Herr muß
aber iein Geld sehr verzettelt haben. « Es ist sehr schwer,
dem Nachlaß, dessen alleinige Eröin Fräulein Ilse Drooy
ist, auf die Spur zu kommen. Ein paar kleine Posten
habe ich entdeckt; aber bei weitem nickt alles . Und ich
habe der Dame versprochen, Nachforschungen anzustellen.
— Wäre es möglich, daß Sie sich der Sache annähmen
und Ermittlungen pflegten?"

„Nun, warum nicht? Mit dem größten Vergnügen
selbstverständlich! Ich habe mir schon ein paar kleine Vor¬
merkungen gemacht. Wenn was 'rauszuholen ist, hol' ich's
Ihnen und dem Fraulein Ilse 'raus."

Longford gab ihm seine Karte.
„Hier mein Name und die Wohnungsangabe. Lassen

Sie mich bald weiteres kören! — Guten Abend!"
Und vergnüglich wunderte er, durch die Zähne pfeifend,

zum Schuppen zurück.

13. Kapitel.
Der Schleier fällt.

Und wieder hatte eine Woche das Rad des Schicksals
vorwürtsge -reht, Menschen und Völker zerpflügend.

Der Minister schritt erregt in seinem Zimmer auf
und nieder.

Dieser Krieg war reich an Enttäuschungen, Gott sei's
geklagt.

Aber das war das fürchterlichste. Denn das ging ihn
persönlich an.

Wenn man nur wüßte . . .?
Aber man wußte ja! Es konnte keinen Zweifel geben.
Er warf sich in den Sessel an seinem Schreibtisch

und las zum sechsten Male die drei kleinen Briefe. Vom
ersten bis zum letzten Buchstaben. Nun kannte er sie fast
wörtlich auswendig.
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lchrer Rrntschl-r gelriisl. — Am Sonniaq lad Herr Stadl-
Pfarrer Böller die Frauen zu einem Aufklälungrvortlag
ein. Zunächst richtete er ernste Morre an die Frauen und
ekmahulc sie, der Pflicht als Wähle innen doch nachzu¬
kommen. Daun sprach er über Sie Trennung von Staat
und Kirche und die Steilung der orrjäriedmen politischen
Parteien besonders Zu dieser Frage. Nach Beantwortung
verschiedener Fragen aus dem Zudörcrkreis durch den Bor-
sitzenden, sprach dann Herr Odlchrer Reittschler ebenfalls
zur Frage der Trennung von Staat und Kirche, besonders
über die Erteilung der. "Rel gionsurt-rrichr» in der Schule
und über die Ernhestkschule. Nachdem Herr Stadkschult-
beiß Mutschler die Frauen ebenfalls zur Ausübung ihres
Wahlrechts ermahnte, wurded:s uriregend verlaufene, zahl¬
reich besuchte Versammlung geschlossen.

Aus dem üdrigeu Württemberg,
r Bchramberg . Am Donnrrem? sllend zog bei

naßkaltem Wetter und ttxjst.m Barometerstand ein Gewitterm» leichtem Haael über uns-»? Stadt ' ^
Letzte Nachrichten.

Der ^Temptz" lml::et. daß Spanien spätestens im
Laufs drr nächsten Woche seine diplomatischen Beziehungen
mu Deutschland abbr chen werde. Spanien verlange" 3
Milliarden Psseiar von Deutschland für U-Bsotschädsu.

GemerbebM NagolSe.G.m.b.H.
Aufgebot!

Karl Kemps, Stühuu ^eu, Bude», hat Lie Km?t-
Zoserklürring des auf seinen diamru kstWirogsuerr, angeblich
abhanden gekommenen Stammarstetls unserer Gmofsrr-schaft
Nr. 830 im Wert oon ^ 300.— bd ur̂ rb-Mttagt.

Dsmgeir-ätz fordere wu den elwaigen Inhaber aus,
diese Urkunde dis spätestens 31. Ia "-uar !9L9 an unserer
Kasse oorzul-'gTN, andernfalls oerstert genarbter Geschästs-
anrei! seine GültigLerL.

Nagold,  den 20. Dcz. 1918.
Der Vorstand:

_ St . S chabte . Lenz.
Am 23 ., 27 . und 28 . Dezember

rv.'ldea in L rdwigSbrrrz aas dem Retthaasplatz

.My
WM jeder MellMsse.

Mch schmrstek
SchlW,

zu dm brkunntsn Bedingungen der Heerecv̂waUung andm Meistbietenden verdaust. "
Halfter » sind mitzudriuge «. Kriegsanleihe

wird MK zu volle» HLNderrmarKbkt.Sgm des Kaufpreises
in Zahlung genommen. v

1. Grfstz-Pferde -Depot
Ludwigsbnrg , Reitbsnsplatz.

Die Freie Schreiner-Innung
des Bezirks Nagold

häll am Sreittg, de« 2?. Dezember»sch«. 2 W
im Gasthaus zur ^Traube"  in N ĝatd eins Bolloer-
fammiung sb. zu welcher bis Innun L-Mitglreder und
solche, rmlche noch beilrelcn wollen, stösiichste-ngeiydmwerden.

Togesordrung:
1. Bericht über unsere ssllhrnge Tätigkeit.
2. Lieferung von Möbrlrr für Las Schwäbische

Bü'gerhsim(Nebenstelle Nagold).
3. Besprechung der neuen Arbeitszeit und sonst wich-

tige Froren. Obermeister Gabel.

MM

Decken Sie Ihren Bedarf
vor Eintritt des Winters m

Dr. Geutners Oelwachslederputz

k̂ igrin
denn im Winter steigt der Verbrauch,
weil jedermann wasserdichte Schuhe
will, die auch bek Regen u. Schnee

ihren Giaaz beha-ten.
Keine verseifte Wasserware.
— Garantiert frostsicher. —

Hersteller auch des beliebten
Parkettbodeuwachses„Roberiu" :

Earl Geuturr » Göppingen.

Die Einführung der neuen KriegLgew'mNsteuer für das
R-ich steht unmittelbar bevor. S 'e wird spätesten» in 14
Tagen brkanntgkveben werden. Sie soll dem Reiche rund
80 Milliarden zuführen.

*

Die Kohlenbergleute in Oderschiesiknmd im Ruhr-
gebiet verharren im Auestand.

*
Der Petersburoer Soldatenrat ist noch Kronstadt über-

gefiedelt, wert eine Landung oon Ententetruppenm Peters-
bttsg ermort-l wstd

Für die Schriftletnmg veramwortlichP-ml Saae, «ag»U>.Drucku. »erlag der <ll. W. Zatser'schen»uchdruikeret<Karl Zatseri Nagold
Amtliches.

Hberarnt Wcrgokd.
Aushebung der fleischlosen Tage
arn 24 . nnd LI. Dezember LSI»

Die Fleiichcecso'gungLstrlle für Württemberg und
Hshenzollern Hai in Zulassung einer Auenahmr oon § 1
der BundkLratsorrcttdnungzur Einschränkurg des Fleisch'
und Festoc-brouchs vom 28 Oktober 19!5 (R. G. Bl.
K. 714) gestattet, daß am D eustag den 24 . Dezem-
ber «nd am Dienstag den LL. Dezember 1SL8
in den Metzgereien und Fleischwarer Handlungen Flsrsch
und Fieis waren abgearden wsrdn dürfen. Das Verbot
der gewerbsmäßigen Bemb!olp.ung von Fleischspeisen an

Nagold.

Verbraucher iu Gastwirtschüsten bleibt jedoch bestehen.
Die (Stadt-)Sl1ul!heißer:ämter wergen ersucht, die beteilig¬
ten Kreise hieraufm ortsüblicher Welse hiozuweiseu.

Nagold, den 22. Dez. 19 l8 Münz,  Ä . B.

Die Ortsarmenbehörde hat beschlossen, auch Heuer
wieder die

NeAhrsWlisch-Enthebiirlgskarteu
auszugeben.

Wer eine Karte im Preis von mindestens1
bei der Armenpflege(Stadtpfleger Lenz) entnimmt,
von dem wird angenommen, daß er auf diese Weise
seine Wünsche zum neuen Jahr darbringt und ebenso
seinerseits auf Besuche und Kartenzusendungen verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit dem
Ansügerr ein, daß die Liste der Teilnehmer noch zeitig
vor dem Iahresabschlußim Gesellschafter bekannt ge-
geben und daß der Ertrag der Karten unter die ver¬
schämten Hausacmcn verteilt wird.

Nagold, den 20. Dez. 1918.
Die Vorstände der Ortsarmenbehörde:

Dekan Pfleiderer. Sladlschultheiß Maier.

Plüsch-
Garnituren

sür Dam«und Mädchen,
Kinderhaudschuh

«»d

KM " " Korb
Oanl WeilL 6o.

empfiehlt
Christ. Raas.
Wildberg

Unterzeichneter psrkaust,
weil Lvtbchclich, einen bereits
noch neuen

mittelstarke», für ein-
oder zweifpauurz geeig¬
net, sowie schöne

Heuleitern
dazu, und einen 10 Monate
alten

Mm.
Rotscheck.

3oh Wmster.JützrmsN.
E bhau sen.

zZr verkaufen
3oh.Syietz.d.SHillhaus.

Islepbou Xr. 78
Lo8t8LÜek-Lonto
8tutt §art 2267.

SLl4eeI»lnA«r8tra88s Sir. 388
R.eicb3baulr-6ii 'o-Louto Koltveil
6iro -Lontv bei äer V̂ürtt . Xotenbaiilc

8tutt §art.
eTnplieblt 8icb kür äen

ksigeliiloM MWMMelir
äurcb Ü03tsnkreie liIebervvei3ur>Lr von Lonlo r:u Lonto an slle klül ê oäer
äureb ^.bAabe nnä UereinnLbme von 8cbeck3.

Illllslim«V. KMsmIsgell
mit unä obne I<ünäi§uno'8fri8t bei
ZünstiAer nnä Kteîencier Ver2M8nn§
die mit dem 1a §e der LinLnblun^
beginnt 86Ü6vKIl6kl6 UNll 6ont (>-
lrüvster 8teben kür jedermann

ko8tenkrei2ur Verkü̂nn̂ .

k-MZKiMg voll kreilltell
in lautender kiccbnun^ §e§sn Ver-

pkändun̂ er3tkla88i§er
8icberbeiten.

La-«.VerkAiik von in-11.Mlsmlkckeii
HWgMllkii, Wie« Wä Kuxe»

unter eingehender kacbmännigeber Beratung de ; Xauker; oder Verkäuker8.
Ein starkes

Wer faxt dis Geschästrst-lle.

W « k.
Hase», Füchse, Jltifie,
Katze», Marder , Manl

würfe,
werden angekaust und mit
dsn höchste« Preisen bezahlt

E. Meylc. Wlzhei«
«eben dem Rathaus

Bettnässen
Alter u. Geschlecht angebrn.
Au»k. umsonst Vrrsau-Haus
Wohlfahrt. Mache« 8 213.

Isabellastr. 12.

Aufklebadreffen
b̂ EG .W .Zaiser , Nagold.

kelellums, VemsbmW.
Vemsltimg WZ

Verlvsmgs-VootrvIIe
voll MrtvWieken.

L«8tellkrele LlvISollllg
voll Allmdelllell

wekrere Modell vor
V«MI.

8trtzLK8t6 Vtzi86 li v̂i6 K6l>keit in sed «!- LtzLiekllNA aued LtzköräkL
KeKtzoübtzr, ist dsi «nsertzm Institute Kevvädideistet.

Nckgold.
Einen Wurf schöne

MWM«e
verkauft am Freitag de«
27 . d. M . vormittags
LI Uhr.

Henne» Küfer.

-I - InMeide . 4 -
Die größte Erleichterung bei vollständiger Zurückhaltung bietet
mein glänzend bewährtes, Tag u Nacht tragbares Bruchband
„Extrabequem" ohne Feder. Eigeues Fabrikat. Zahl¬
reiche Zeugnisse! Leibbinden. Geradeboltsr. Mein Ver¬
treter ist wiederm!» Mustern in Calw : Freitag , 27.
Dez. L2—2 Hotel Waldhorn ; Nagold : Freitag,
27 . Dez. 4/z —S Gasth. z Rößle ; Horb : Sams¬
tag 28 . Dez. S—12 Hotel z. Aare».
Muchh.-Spez.L.BogW Mrve.Stuttgart.
Gesangbücher empfiehl! G. W. Zaiser.



Nagold.

WörtteMerg. MMMtei.

MWVtt MMMM
für Männer und Frauen

am Donnerstag , 26. Dez. abends 1,8 Uhr
im Saal zur „Traube".

Rednr : Rechtsanwalt Dr Schott , S «ttgart.
Wir laden Männer Frauen hiezu freundlich ein.

»M « » .

Llnffnntiiclis
MlUMbW köNsKfilM

Verssmmlung
kilr üliinner miä kmoeo in»

kreitag, M 27. ver. 1-4 lltir ilsolunillggz
im 8aa!o llv8 6a8tkau888 rum „8okv,ai-r«3ll!"

W6K6N Hoest vassers in äer unteren 8truke niestt in äer „Krone ."
Keiillkn MerMtmsiw ksrille-ütattgstt über:

,.vie pvlilizvköl-M ".
M IsüM bleru lwallüllod ei«.

Ebhausen.

WörtteMg . VSrgerplirtki
Oeffentliche MrjMMllM

für Männer und Frauen am
Freitag , 27. Dez. abends 6 Uhr

im Saal zum „Waldhorn ".
Redner : Fabrikant BaUMgärtner -Stuttgart.

Wir laden hiezu Männer und Frauen freundlich ein.
Die

des F schereiv« eins . Oberes
Nigcldial " fi. dkt am
Gtepharirrsfeiertag,

26 . d. Mts . (nicht am Io-
kannksf iertag) mittags 4
Uhr m der „Krone " in
Nagol » statt.

Berneck, 23. 12 1K.
I . B . Schwarzi ^aier.

Nagold.

Mein Lager in

Körben
ist w eder sortiert,

sowie

StroWhe
iu allen Größen

empfiehlt

Christ . Raaf.

l̂ 300> Xeinatii

Verlobte

Wintsrlingsn dingolci

Wsibnaebtsn 1918.

vc>oc >OO !oc >oc >oo >oc >ooo <Do >oc >oc >ooo

8
8
8 kstkau8sn

l.u>8S 8vkiMlk
Hermann vkngjer

Verlobte
VVeibnacbten 1918.

l-ielitüpiele Ilagvlll.
Am Donnerstag, den 26. und Reilkg. den 27.DezSr.

Lröllnn i » x8 v «» i ^ t « Lll rn i » K
im Strähle scheu Fabriksaal

„Die Vi8ion ller kräiin Lsrel/"
Brama tn 4 Akten aus der ungarischen Anstokralle.

„öobb/ uni! lüo 8üben kleinen lVIälloben"
Lustspiel tu 2 Akten.

/im ligurieoken dilser
Naturaufnahme.

Aiostr drschr« SirstMM « vo« 3 Ahr »«ih« . bis 10 Ahr abrubs.
Preise der Plätze: 0,60 0,80 und 1.—

Aenderungen rufotge , der Bekdehrischwterlgkettcn bleibrn
oord«halten.

Laut poliz . Verfügung haben Kinder miier 17 Jahren
keinen Zutritt . HochochtiMirsooll

LnKvi « Ainorr.

Effringeu , den 23 Dez 1918.

Trauer - Anzeige.
Teilekhmerdcn Verwandten und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Athmne MW Mm
heute früh nach kurzer Krankheit sonst in dem
Herrn entschlafen ist.

Die Töchter : Marie Nothfvß,
Katharine Moosmaier , geb. Rothsuß.
mit Gasten Fr . Moosmaier . Bloubeuren,

der Schwiegersohn : Jakob Roller , Schmied.
Beerdigung  Christfest nachm. V, 2 Uhr.

8ta1t karisn.

^oii3nn3 l- lollssoclep

August k̂ o - lsr'
stsbrsr

Voi 'IoblS

disgolcl stlsLkargariaeb
^ffringsn

Wsibnaobtsn 1918.

MM - ü. BeteMM-Verei» Nagold.
Am Siephmsfeiertag. 26. Dezember

nachmittags 4 Uhr
findet im Saal des Gasthoss z. .Traube'
eine

Plenarversammlung
stall.

Tagesordnung:
Begrüßung unserer vom Feld und den Garnisonen

zurückgekehrtr.n Kameraden und Verkeilung der Weih-
nachlsgaben an di selben.

Hiezu find sämtliche Kameraden , die unter den Waffen
standen herzlich eingeladen.

Verloren
ging am Donnere lag Abend
von Jfetthansen bis Hai
terbach

1 Sack Kleie.
Bitte abzugeben bei Fuhr-

mann Stengel , Isekshausen
gegen Belohnung . '

Nagold.
Fleißiges , ehrliches

für Küche- und Hausarbeit
dei gutem Lohn aus 15. Jan.

gesucht.
Frau Jul . Möller.

sskio/l

^87 8k>I77l _^ k
Verlobte

»Aiterbach » 8inäslfingsn
IVeibnacbtcn 1918.

Oberschwaudorf , den 23. Dez. 1918.

Todes -Anzeige . I
In tiefem Schmerze gsbe ich leünehmenden

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß es Gott , dem Allmächtigen über
Leben und Tod gefallen hat . meine innigstqeliebte
Tochter, unsere gute Schwester, Schwägerin und
Tante

Maria Gutekunst I
rach iargrr . schwerer Krankheit durch einen sanften
Tod im Aller von 24 Jahren zu sich zu rufen.

Der trauernde Vater:
Jakob Gntekonst , Schuhmacher

"4t Kinder « .
Beerdigung  Donnerstag nachm. */z2 Uhr.

V «» «I«in 4

vid . I- . Msisi'
ksvüsrrt kür Üsl8-, -is8-, oiuenlMeii

^LärsiIrvL » », »lalmsti '. 40.
8prevI »8lU»i»«l«i» N—1 I l»r -riiU 8—6 UII»r
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